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Die liturgische Versammlung
Eine neutestamentliche Bestandsaufnahme

„Geheıilıgte in Christus Jesus, gerufene Heılıge  6C spricht Paulus dıe hrıstiınnen und
Christen Von Korinth egınn se1ines ersten Schreibens diese Gemeıiunde (vgl Kor
12 Ahnliche Würdetitel verwendet der Apostel auch in seinen übrıgen Briefanfängen. Er
spielt damıt auf dıe tiefere edeutung der auie All, greift aber VOT em einen rundge-
danken dQUus seinem eigenen Jüdıschen Erbe auf. ach Lev 23 atte sıch Israel VOTI dem AT
gesicht Gottes als VOoNn ıhm zusammengerufene‚ ausgesonderte „heıilıge Gemeinschaft“, als
eıne KANTN U  03108 eben als Gemeinde, als olk Gottes versammeln ' dıe Bezeich-
NUung EKKÄNOLC mıiıt diıeser kahal we zusammenhängt, läßt sıch Z.W: etymologisch nıcht
nachweıisen, ist aber auf gedanklıch assoz1latıver ene trotzdem anzunehmen. Dies ist 1mM
vorliegenden Zusammenhang deshalb VOoN edeutung, weiıl dıe dıesbezüglichen Anweılisun-
SCcHh aQus dem Heilıgkeitsgesetz 1mM Z/Zusammenhang mıt den lıturgıschen rschrıften den
jJüdıschen Festkalender stehen und in diesem Kontext mehrmals wliederholt wird *

Kırche, Von (Gott zusammengerufene Gemeinschaft, 1äßt sıch also ohne Rückbindung
ıhr lıturgisches Feiern nıcht ©  en, oder anders Der lıturgısche Vollzug gehö
den unverzichtbaren Wesensmerkmalen Von Kirche. Diese Bezugsetzung klıngt auch da
mıt, Ss1e niıcht ausdrücklic angesprochen oder vermerkt ist Dies gılt schon den b1-
i1schen Befund, der hinsıc.  1C. der lıturgischen ersammlung nunmehr SCHAUCI be-
en ist.

In den neutestamentlichen Schriften g1bt Wn keinen Jext, der die lıturgische ersammlung
erschöpfend beschreıibt oder kodifizıiert; ein christliıches Pendant Lev 23 (Das gılt
auch dann, WE beachtet wird, Lev 23 lediglich ber den äaußeren ahmen der Ver-
sammlungen spricht). Vereinzelt sınd Teıilelemente in den paränetischen Passagen der
Briefliteratur vorhanden, dıes aber unsystematısch und ohne Vollständigkeıt. Es können
daher auch keine bıbliıschen „Rubrıken“ lıturgischen ersammlung vorgestellt werden.
Die ematı ist anders anzugehen, und ZW: AaUus meıner 1C. in Zwel größeren Schrıitten
Im ersten Teıl möchte iıch Hıntergründe und /ugänge vorstellen, dıie die rage ach der
Eıgenart der lıturgischen ersammlung und ach ıhrem Stellenwert heranführen Hıer gılt
65 also, Materı1al zusammenzutragen, eın möglichst umfängliches Bıld davon erhal-
ten, welche edeutung das 6, neutestamentliche Christentum der ersammlung
Feıier VOoON Liturgie beigemessen hat In einem zweıten Abschnuıtt möchte ich dıe sıch daraus
ergebenden theologischen olgerungen nachvollziehen B, 6S ist auszubuchstabıieren,
Was dıe Kırche mıt iıhrem SC  1C erhaltenen prechen, mıt ihren Eiınzelandeutun-

Neben Ex 216 vgl Lev’ EXX: insgesamt dazu SCHMIDT, KANTOC.
AhWNT aCHdruc: 495—49 7, 1er 497

Dıie Wendung KANTY Av kommt in Lev neunmal VOL. Das Gesagte gılt auch für den weıte-
ICN Gebrauch dieser Wendung In Num 28,25

Vgl aus systematischer Sicht WIEDERKEHR, Grundvollzüge christliıcher Gemeinde. Hand-
buch der praktiıschen Gemeindearbeıt. Hg. Karrer. Freiburg 1990, 15—38, hler 28—34
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SCH ber dıe lıturgische Fe1lier es ausgedrückt mıtgedacht hat Dies kann einen Hın-
tergrund da:  z bılden, ber dıe heutige Sıtuation reflektieren.

Hintergründe un Zugänge
Der jüdische Hintergrund

ıne Bemerkung ber den thematıiıschen Schwerpunkt ist vorwegzunehmen. Die
christliche Liturgie we1l3ß sıch einerseıts iıhrem jJüdıschen Hintergrund verbunden, anderer-
seıts geht S1e aufgrund eines geänderten relıg1ösen und auch soz10kulturellen Kontextes
NCUC Wege Die ersammlung jüdıschen Gottesdienst iıst ursprünglıch eine Ver-
sammlung Vollzug des Opfers, und dies in verschiedenen Formen. ufgrun der
geschichtlichen Umstände entwiıckelt S1e siıch eıner HÖr- Gebetsversammlung,
Aus dem Opfergottesdienst wiIird eın Lesegottesdienst, In dessen entrum das Hören der
ora und der Propheten SOWIE dıe kommentierende kklamatıon der Geme1inde steht.“
en dieser Entwicklung ist eine andere nıcht übersehen: dıe zunehmende Verwurze-
lung lıturgischer FElemente 1im Famılıenverband, insbesondere in der Dıaspora.
‚„Gottesdienstversammlung” hat also einen mehrschichtigen Klang., und dieser darf nıcht
Zu schnell eingeebnet werden (selbst WeNn C uns schwerpunktmäßıg dıe (Gemeinde-
versammlung gC

Aufgrund des relıg1ösen Verhaltens Jesu VonNn Nazaret ist die vorösterliche Nachfolgege-
meinschaft Jesus in diese lıturgische Praxıs eingebunden. Da für einen rundlegenden
chnı aufgrund des Ostergeschehens jeder nlaß und auch jedweder Hınweils (< ist das
jJüdısche Erbe auch dıe nachösterliche eıt relevant, wenngleıch in unterschiedlichem
usmal} Christliche (Gemeilnden ın Palästina bliıeben ıhm eher verhaftet als jene in hellen1-
stischen Gebieten. Das eingangs Gesagte behält Jedenfalls seine Gültigkeıit: Die Liturgie ist
der der Versammlung des Volkes Gottes

Hınsıchtlich des ers dieser ersammlungen ist allerdings auf weıiterführende Dıf-
ferenzierungen hinzuweisen, dıe wıederum CN mıt dem ırken Jesu selbst zusammenhän-
SCh Denn ungeachtet seiner Verbindung mıt dem udentum hat Jesus mıt se1iner Nachfol-
gegemeıinschaft auch eiıne eıgene relıg1öse Praxıs entwickelt, dıe dıe späteren christlı-
chen Gemeıinden zweıftellos ate gestanden hat >

Die liturgische Praxis Jesu

Im ahmen dieses lıturgiebezogenen Handelns Jesu sınd VOT em Zwel Bereiche SCHAUCI
beachten:
T Dıie Evangelien verweisen einhellıg auf dıe Verbindung esu ZU Synagogengottes-

dienst und Integration desselben ın seine Lehr- und Verkündigungstätigkeıt. Lukas
inszenıert SURal den egınn des öffentliıchen Wiırkens Jesu miıt dessen Auftritt ın der SyNn-

Von azare (vgl 4,16—30), und stellt Jesus mehrfach als ehrer 1n der ynago-
SC dar Selbst och der Vertasser des Johkv we1ß diese Tradıtion (vgl Joh 6,59) Ohne

Vgl dazu ‚. S JEBNER, Gottesdienst IL Altes Testament. In (Berlın 5—28;
MEYER, Eucharıistie. Geschichte Theologie. Pastoral. Regensburg 1989 (GDK 4) SÜ-5

Vgl dazu KIRCHSCHLÄGER, Begründung und Formen des lıturgischen Leitungsdienstes In den
Schriften des Neuen 1estaments Wiıe eıt trägt das gemeinsame Priestertum? Hg Klöckener

Rıchter. Freiburg 1998 (QD 1/71) 20—45, hler 23225
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Zweiıftel der Synagogengottesdienst Sabbat und dıe Umfteld sıch ergebenden
Gespräche C111 entrum der Verkündıigungstätigkeıt für Jesus und ünger Miıt diesem
Hınweıls aben WIT das ema nıcht verlassen Gegenteıl DiIie synagogale Gottesdienst-
versammlung 1st Adressat der Ausdeutung der Großtaten Gottes WIC S1IC dıe Jüdiıschen He1-
igen Schriften überlhefern durch Jesus selbst S1e wiırd auch partızıpıerende ugenzeugen-
SC der Aktualısıerung dıeser verkündıgenden Deutung, WEeNNn sıch das verbale en
Jesu SC1INECI1N Handeln fortsetzt und konkretisıert 1eltfac dıe Evangelısten auf
dıe kklamatıon der Gemeıinde angesichts dessen WAas SIC erlebt Staunen Verwunderung,
obpreı1s (Gjottes

DiIie synagogenverbundene Praxıs Jesu stellt Kkern SC1INCS Wiırkens dar Dıiese Q1-
sche ersammlung 1st für ıhn C1MN bevorzugter das eılende ırken Gjottes Wort
und Tat verkündıgen und gegenwärtıg seizen TE11LC bleıibt SC1IM 99  CS-
dienstliches®® Handeln nıcht auf diıesen eschran. Jesus spricht und handelt dort
Menschen sıch der Absıcht versammeln, ‚SC Wort hören und geheıilt werden Von

hren Le1iden“ (Lk 18) den Häusern VO oot aus ungenannten Orten ESs 1st nıcht
der oder das Gebäude das e1Ne ersammlung D7 Gottesdienstversammlung macht
sondern dıe Intention der Zusammengekommenen und das prechen und Handeln dessen
der diese Versammlung eseelt und leıtet Aufgrund dieser 1e der Orte können Jünge-

und ünger Jesu iıhre Multiplıkatorenfunktion der Verkündigung entfalten kann
Jesus also direkt und indırekt viele Menschen VOT em aber alle Menschengruppen mı1t
SCINCT Otscha erreichen

Aus der Erinnerung (Gjottes Heıilshandeln den Schriften der AQus der jüdıschen
Tradıtion wiırd also aktualısıerende Bewulstmachung des Heilsangebotes Gottes { dDies 1st

zugle1ıc der Kern der Verkündigung der anbrechenden Königsherrschaft Gottes durch Je-
SUuS Im Hören auf SC1Il Wort und Erfahren oder Miıterleben SCINCS Handelns wırd dıe
ersammlung (Augen-)Zeuge das Für-Seıin (also dıe Proexıistenz) (jottes personalı-
sıert der Person Jesu on hler geht CS nıcht mehr rıtuellen Gottesdienstvoll-
ZUS durch dıe Gemeılinde sondern Akklamatıon der Gemeinschaft angesichts des Ge-
hörten und Erfahrenen .„Kehrt glaubt das Evangelıum 1ST ja auch dıe Konse-

dıe Jesus aufgrun SC1INCI Ofischa einfordert (vgl 15)
Diese Gemeninschaft hat keinen festen ahmen keıne 1Xe TO. S1e ennt eher verschle-

dene Intensıtäten der Zugehörigkeıt die SOZUSASCH konzentrisch gedacht werden können
Vom Zwölferkreis mıt und S1imon Petrus von der Frauengruppe mıt und Ma-
I1a Von Magdala ber dıe größere Zahl der Jüngerinnen und ünger bıs hın dıe WIT

heute vielleicht Sympathısantınnen und ympathısanten würden les aber Men-
schen dıe sıch durch Nachfolge oder Nachfolgeabsicht mıt Jesus verbunden 15S5CH

ständıg NEUEC hinzukommen andere zurücktreten C1NC offene Gemeinnschaft also

Vgl HOFFMANN, Jesu einfache und konkrete ede VON Gott. In DERS.., Studıen ZUT Frühge-
schichte der Jesus-Bewegung. Stuttgart 1994A 17) 15—40, hier 2037

Vgl dazu die grundlegende Darstellung VON MERKLEIN, Die Jesusgeschichte synoptisch
gelesen. Stuttgart 1994 (SBS 156); des weıteren CHSCHLÄGER, Jesus Christus er der
Welt In Konferenzblatt Theologıe und Seelsorge 108 (Briıxen hler 103 F

Ausführlicher dargestellt be1i CHSCHLÄGER Die Entwicklung von Kırche und Kıirchen-
truktur neutestamentliıchen eıt In Aufstieg und Niedergang der römischen Welt Hg
J1 emporin! Haase Bd 26.2 Berlın 1995 E hıer s
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Diese Gemeiinschaft hat sıch ohl auch täglıchen Gebetsgottesdienst versammelt,

nach Jüdıscher OrSCchrı dreimal das Achtzehngebet und IMOTZCHS WIeEe abends das Sch‘ma
Israel beten aDel konnte diese Versammlung VOoNn Jüngerinnen und üngern Jesu als
Konsequenz SeINES eigenen Gottesbildes und seiner Verkündıgung auch eiıne CcEr des
Betens einüben. WIe S1e unmehr Gott, ıhrem Vater sprechen sollten.” Lukas Läßt
glauben, dies 1im Kontext des (verkündıgungsbezogenen eges ach Jerusalem DC-
schah (vgl ‚1—4
22 Im ahmen des Wiırkens Jesu hat seine Mahlpraxis eine besondere edeutung DC-

habt. Sıe zeichnet sıch durch dıe auch provokante Offenheıit dUuUS, mıt jJederfrau und jeder-
1SC lıegen und das Mahl selbst ın se1ine Verkündıigung Von der anbrechenden

Königsherrschaft Gottes, kurz VOoN Gottes Angebot VON 1€ und eıl also, mıteinzube-
zıiehen. Dies konnte auf me  aCc Weıse geschehen: Se1 CS, das Mahl selbst zeichen-
en Charakter eiınnahm (wıie 2,15—-17/) oder Anlalß eıne entsprechende eleh-
LUNS gab (vgl 9_29 15,1—2.3—32), oder se1 CS auch, dıe Mahlgespräche
ZUT Verkündigung Jesu hınführten Lukas stilisiıert manche Tıschszenen wI1e kleine 5Sympo-
sıen, dıes unterstreichen.

In diıesem Zusammenhang ist dıe jJüdısche prax1s 1mM1 ehalten, insbesondere
auch die erknüpfung VON relıg1öser Zeremonie und Mahl, Sabbat oder insbeson-
dere asCc  es Das legt nahe, Jesu Mahlverhalten nıcht gänzlıch Von dieser Affınıtät
wegzurücken, sondern hler weıterzudenken.

Sowohl ın der Mahlgemeinschaft mıt den Menschen ihn als auch dort, Jesus eın
Mahlgeschehen ZU nha se1iner (Gleichnis-) Verkündiıgung macht, spielt dıe relıg1öse
Komponente eine Da Lıturgie im jesuanıschen (und sodann im urchristliıchen Ver-
ständnıs wesentlıch partızıpierende Akklamatıon auf (jottes Heılsangebot Ist, ist dıe Mahl-
gemeımnschaft iın diıesen Vorgang mıteingeschlossen. Dies gılt In besonderem Maße das
letzte Mahl Jesu, das In Kontinultät se1iner trüheren Mahlpraxıs sehen ist. Was Jesus
ter mıt seinen Jüngerinnen und Jüngern feiert‘®. ist dıie antızıpıerte Vollendung der in ıhm
repräsentierten Proex1istenz Gottes., oder anders gesagt Gottes Identıität als Gott Jahwe
kommt nıe und nırgends eutlic. Ausdruck WIe in der Person Jesu; dies erhält auf-
grund der bevorstehenden Vollendung Jesu vertiefende und präzıse Konturen. Das kom-
mende Geschehen wiırd VOIl Jesus 1m Kontext des ahles aufgrund se1iner Todesgewı1  eıt
und seiner Todeszuversicht gedeutet und Mahlgemeinschaft in eziehung gesetzt. Dies
geschle. durch dıe usrıc.  Q „Tür euch“‘ und durch dıe Aufforderung e1lhabe
diesem Mahl „Nehmt und eßt‘ Die Tischversammlung wiırd also ZUT lıturgischen (Gjemein-
SC insofern und in dem Maße, als s1e dıe eu  &, das lıturgısche Handeln Jesu, aktıv
mıtvollzieht tatsächliıch dem Geschehen eılhat Diıese „aCIuosa partıcıpat1o0” ist
das grundlegende ıterıum dafür, der „offenen Tischgemeinschaft‘““” Jesu nıcht
Zuschauerin oder Zuschauer, sondern miıtfelernder Teıl der ersammlung se1n, das letzte
Mahl Jesu elbstverständliıch mıt eingeschlossen. Ausschließungskriterien scheinen nıcht

Vgl dazu VOT allem SCHÜRMANN, Jesus Gestalt und Geheimnis. Hg Scholtissek. Pader-
born 1994, 45—63
10 Zur rage des letzten Mahl Jesu teilnehmenden Personenkreises vgl GNILKA, Jesus VON
Nazaret. Freiburg 1990 (HThK.S 3) 280; SsOowle KIR!  R’ Zur rage der Gottesdienst-
%errl‘e;jnichafi. In HID (1995) 227/—237, hler 231—233

Dıie Formulierung stammıt VOomn ANNEN, „Sıie hiıelten fest Brotbrechen“ (Apg 2,42) Sonntag
der Kırche 1ebstes Sorgenkind. Hg Halter. Zürich 1982, 102—-122, hler FES
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auf, wWwI1e besonders dıe Szene ın Joh 13,21—30 eutlic macht.!* (Gjerade diese aktıve
Miteinbeziehung in den rıtuellen Vollzugr dıe Mahlgemeinschaft späteren (Je-
dächtnistfeıer.

Nachösterliche Ansdtze

rühchristliıcher Gottesdienst in neutestamentlicher Zeıt konzentriert sıch VOT lem auf
dre1 Bereiche. Eın erster ist dıe Vorbereitung und1 aulie und dıe Feier der-
selben. Eın 7zweiıter umfalßlit die Verkündigung des vangelıums, offensıchtlich in Anleh-
NUN: den jJüdıschen Synagogengottesdienst. Eın drıtter Bereich konzentriert sıch auf die
Feler eiınes Gedächtnismahles In Erinnerung dıe letzte eler Jesu.  13 Wenngleich
unseTrT vorrang1ıges Interesse auch aufgrund der Wiırkgeschichte dem letztgenannten Be-
reich gılt, sınd dıe beiden anderen nıcht außer acht lassen. Sıe erinnern C
daran,. gemeinschaftlıche Liturgie eine orößere 1eennt Den 1C. en halten
ist auch deshalb notwendig, weiıl die Aus heutiger 1C getroffenen Abgrenzungen in der
frühen nachösterlichen eıt fıeßend WAar! en.‘ Überdies mussen WITr Von einer verschieden
inkulturierten lıturgıschen Praxıs ausgehen.

1: 3:1 Die ältesten Quellen stehen ber dıe Versammlungspraxis INn den paulinischen
Gemeinden Verfügung, wenngleıch dıie Angaben nıcht sehr aus  C sınd. Es ist
ekannt, Paulus das odell des griechıschen Hausverbandes sowohl se1n Kır-
chenverständnıiıs als auch seıine Kırchenprax1s maßgeblıch WAar. puren olcher SORC-

„Hauskırchen“ können in den me1lsten bekannten paulınıschen Gemeinden nachver-
folgt werden, deutlichsten sınd die Angaben dıe Sıtuation in Orın Daraus erg1bt
sıch, eine regelmäßige lıturgische ersammlungsprax1s In mehreren Häusern iın Korıinth
gebräuchlic Ohne 7Zweıfel geschah dies Unterweisung, mıt allergrößter
scheinlichkeit auch die Feiler des Herrenmahles zumiıindest Wenn davon AaUSSCLANSCH
wird, diese Felier allwöchentlich stattfand. Die SOZUSALCH „ordentliche” lıturgische
ersammlung ist also jene der Hausgemeıinde. Miıt Zahlen muß vorsichtig umgehen,
schätzen können WIT ihre TO. auf bıs 5() Personen. us diese „ Hauser nıcht
als Fiıhllalen verstand, sondern S1e als Kırche im vollen Sınn des Wortes sah, geht aQus

dem Präskrıipt des Phlim hervor: Hıer wiıird neben den Adressatinnen und Adressaten des
Briefes „die IC ın deinem Haus  .. eg (Phim Dieser überschaubare Verband
brachte eine sehr große Nähe und erknüpfung VON kerygmatıschen, diakonalen und lıtur-

Vgl dazu Ist der Herr? ıne exegetische Brosame Joh 13,21—30 uzern
1997 |Theol Liz. Arbeıt| 107—-108 110—111 Man sollte sich die nachösterliche Handhabung
und ıne spätere Praxıs auch nıcht auf Kor I2 stützen, eı1l hier eın falsches Textverständnıs
die Wiırkgeschichte erheblich problematisiert hat. Vgl dazu CHSCHLÄGER (S Anm. 10) JE
236
13 Vgl dazu REICKE, Gottesdienst In BHH (Studienausgabe). Göttingen 1994, 596—597;

auch Le culte dans l’Eglise primitive. In ScEc (1994) 309—332rıne gründliche Aufarbeitung der vielfältigen Entwicklung findet sich be1 SALZMANN, Leh-
ren und Ermahnen ZUT Geschichte des chrıstlıchen Wortgottesdienstes in den ersten dreı Jahrhun-
derten. Tübıngen 1994 (WUNI Reıihe Z 59)15 Vgl dazu WEISER, Evangelısıerung 1m antıken aus In DERS., Studien Christsein und
Kırche. Stuttgart 1990A9) 119—-148; Hausgemeinde und Hauskirche 1im frühen
Christentum. Stuttgart 1981 (SBS 103) hler 30—41 (zZu Korinth); des weılteren KIRCHSCHLÄGER
(s Anm 8)e
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gischen Lebensvollzügen mıt sıch. ugleic. machte CS die persönlıche Nähe unumgänglıch,
dıe unterschiedlichen soz1lalen Komponenten der jeweıligen Hauskırche ernst nehmen.
Da dıie dıesbezüglıchen Gegensätze in der Kırche VonNn Korinth sehr oroß waren , ist dies
UT1SO wichtiger. Die lıturgıische ersammlung spiegelte also das sozlologische Gesıicht
das gesamte en der entsprechenden Hausgemeinde.

Es ware aber einseıt1ig, wollte dıie Ex1istenz dieser kleinen und verschiedenen Kırchen
nıcht zugle1c in einem orößeren Kontext sehen. Die Dynamık der subs1ıdıär aufge-

bauten Kırchenstruktur macht Ja auch dıe Attraktıvıtät des paulınıschen Denkens ber Kır-
che dUus. Paulus sıeht dıe vielen Hauskırchen ın dieser zusammengefTalit hıer

in „„der Kırche Gottes, dıe ın Korinth 15 . dıie auch se1ine Korrespondenz adressiert
hat (SOo Kor 1:2) on das Faktum der Briefe läßt agen, WIe S1IE len Hauskırchen
Kenntnis gebrac wurden. Z/u bestimmten Anlässen hat sıch ohl die gesamte Kırche vVvVon
Korinth versammelt. Die bekannten rmahnungen in Kor 14 bezıiehen sıch auf dıesen
Fail „ Wenn dıe SanNZC Kırche zusammenkommt 0. chreıbt Paulus Kor und
SCcCNIIE. daran konkrete pr  ısche Anweıisungen Da in Röm 16,253 das Haus des (Jalus
als jJenes bezeichnet wiırd, in dem „die SanzZC Kırche“ Gast Wi  , ist auch der Versamm-
lungsort ekann! Vermutlich mMussen WITr be1 Galus eıinen begüterten Mann enken,
dessen Atrıum 1Un tatsächlıc ein1gen hunderten Menschen Raum bot

Die asse solche ersammlungen der Kırche eines Ortes lassen sıch nıcht mehr
identifizlıeren. Es könnte der Besuch des postels se1n, das Verlesen eines se1lıner riefe,
besondere Festtage WI1Ie das J.  esgedächtnıs Von Tod und Auferstehung Jesu. Vielleicht
mul in den verschıiedenen Ortskıirchen mıt unterschiedlichen Umsetzungsformen gerechnet
werden. dıe wöchentliche Feler des errenmahles lediglich in der Ortskıirche stattfand,
ist Jedoch weıtestgehend auszuschlıeßen, dies VOT em aus praktıschen rTrunden der Un-
überschaubarkeıt Die robleme, Von denen Paulus iın Kor 0141 ezüglıc der Herren-
eler spricht, deuten auch eher auf den kleinen überschaubaren Kreıls, ın dem das
z1ale Gefälle deutlicher zutlage trıtt und dann be1 rücksichtslosem Verhalten auch belastend
wırken kann Gerade dıe Struktur der verschıedenen Hauskirchen ist dann auch beson-
ders anfällıg blockartige Parteibildungen, Von denen in der Korrespondenz mıt der koO-
rinthıischen Gemeıinde Genüge dıe ede ist. Da keine anderen Angaben vorlıegen, und
aufgrund des Gedächtnischarakters der lıturgischen Feier im schlulßz das Vorbild Jesu,
ist davon auszugehen, die Leıtung der lıturgischen ersammlung mıt der CI der
Gemeinde, Se1 6S der. Hauskırche oder Jener eiıner SaNnzZCh al zusammenfallen Wer 1m-
INeT in den Orts- und Hauskıirchen dıe Leıtungsverantwortung innehatte sSe1 6S als inzel-
DCISON, Se1 6S als ollegıum, se1 6S als Tau oder als Mann hat ohl auch dıe lıturgische
Feier geleitet (Ausn;  en WIe der Besuch des postels vielleicht abgesehen). ‘” Dıiıes ist
jer in seiner ekklesiologischen Konsequenz nıcht problematisieren, sondern lediglich
anzumerken.

Wıe der Zusammenhalt und das Verhältnis diıeser einzelnen Hauskırchen zue1ınander
verstehen ist, kann ehesten paulınıschen Verständnis der Einheıit mehrerer skır-
chen erläutert werden. ach dem schon erwähnten Briefeingang Von Kor sıeht Paulus die
Kırche Von Korinth In Gemeinschaft mıt en anderen Kırchen Paulus charakterısiert diese

16 Vgl die Analyse VOIl SCHREIBER, Die Gemeinde 1n Korinth. Münster 1977 N. 12) hler
bes 130-—1

Vgl dazu ausführlicher CHSCHLÄGER (s Anm. )) S2304
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innere FEinheit damıt, viß den ogrundlegenden lıturgıschen Vollzug dieser Kırchen be-
nennt

M die Kırche ottes, die In Korinth ist,
Geheıiligte in Christus Jesus, gerufene Heılıge,
mıt allen, dıe den Namen uUNserIes Herrn Jesus Christus ım Bekenntnis] anrufen,
be1 hnen und be1 uns.  o Kor 1.2)

Zunächst hält us ohne Eiınschränkung der Einheit er verschıiedenen rtskirchen
fest. Sıe stehen untereinander in Einheit, In koinon1a, muıt en OGUV OOLV sagt Paulus
Das ist keıine bloß äußere Übereinstimmung oder Einheıtlichkeıit, sondern Ausdruck Von

Kongenınalıtät, Gleichklang in den Grundauffassungen und Grundhaltungen. Diese werden
sodann auch benannt „Den Namen uUNsSserIcs Herrn Jesus Christus anrufen‘‘. Die ede ist
hiıer nıcht VO ıttgebet, wI1e eın vordergründıiges Verständnis vermuten könnte. ® Es
geht hier vielmehr darum, Jesus als den Kyrıos Chrıistus im Bekenntnis proklamie-
ren, alsoO darum., aufgrund des Ostergeschehens bekennen, Jesus die Würde des Ky-
1M0S und innehat.

Die Kırchen verschıedenen Orten stehen also eshalb in Gemeinnschaft miıteinander,
weiıl S1e eın Bekenntnıis, eın Glaube verbindet. Dieser Glaube wırd aber nıcht SUULSCHWEI-
gend vorausgesetzt, sondern DA wırd proklamiert. ufgrun ihrer lıturgischen Feı1ıer dieses
aubens also stehen dıe Kırchen untereinander in Gemeimnschaft Das gılt auch dıe
Hauskirchen Was S1e verbindet, ıst ıhr übereinstimmendes Glaubensbekenntnis. ”” Dıe
Liturgie elernde ersammlung der Gemeiıinde konstitulert dıe ber oder andere Be-
SICHZUNSCH nweg gegebene FEinheit vVon Kırche
PE Vor em AQus den Angaben der Apg können WIT ergänzende Hınweise ZUT Beschaf-

fenheıt und edeutung der lıturgıschen ersammlung erhalten. Lukas 1äßt Uulls zunächst
dıe er eın Nebeneıinander vVvonmn Tempelliturgie und Hauslıturgie in Jerusalem erIMUu-
ten. Besonders 1Im ersten Summarıum ber das en der Urgemeinde legt Dr dies nahe
(vgl Apg 2,42—47) ebet, Lehre der Apostel und Brechen des Brotes sınd neben dem Be-
such im Tempel und der gepflegten Gemeininschaft maßgebliche Stützen des Lebens der
Gemeinde.

Lukas idealısıert ın seinem Rückblick, vermutlıch aus paränetischen TuUunden Das MOT-
bıld der jerusalemer Gemeinde gıilt als exemplarıisches e1ıspie für jene Kırchen, für dıe CI

selbst Verantwortung trägt el zeigt sıch eutlıch, der Verfasser dıe vielschichtige
Realıtät se1ıner eigenen eıt zurückgeblendet hat.

„Tag für Tag verharrten s1e einmütig Im Tempel,
brachen In den Häusern das rot
und hielten Mahl miteinander In Freude und Einfalt des Herzens,
Gott lobpreisend Apg

Ka NUEPAV stellt In der Passage eın Problem dar. Es ist ohl kaum wörtlich verste-
hen, sondern verweıst eher auf dıe Regelmäßigkeıt des Handelns 1im Sinne Von

„alltäglich“‘.“” Dann 111 Lukas ohl auf die CNSC Verzahnung VO Lebensalltag der Ge-

Das hier verwendete erb EITILKOAETIV hat nıcht deprekatıve, sondern proklamierende Funktion.
Vgl dazu KIRCHSCHLÄGER, EMIKOAAE® (be)nennen, an)rufen In Stuttgart 1981 (EWNT 2
EG

Vgl dazu CHSCHLÄGER, Kırche als Nachfolgegemeinschaft Jesu Christ1i Dynamık im
Kontext als Grundmerkmal für das Leben Von Kırche. In 1ak. (1997) 39094—398%

Vgl LIDDELL HT: Greek-Englısh eX1ICcOonN. Oxford ’1996, T70 „day Dy day  e



18 Walter Kirchschläger
meılinde mıt dem lıturgischen Vollzug hinwelsen uch hıer 1St angedeutet das Herren-
S  er Hausgemeinden gefelert wurde Vermutlich Lukas 1er mıt den ursprünglı-
chen Gegebenheıten übereın 1ST Ja gerade jJüdıschen Kontext dıe Verbindung VOI Mahl
und Liturgie amılienrahmen 1er erweıterten Famıilıenr.  en) gut vorstellbar (wıe
dies deutlichsten be1 der er Feıler rkennbar 1st) Da WIT anderer Stelle Apg
auch VO CMECINSAMECN der SaNZCH jerusalemer Kırche lesen (z Apg DAn
nach der Befreiung des Petrus und Johannes AQus der ersten Haft), 1Sst wliederum damıt
rechnen CS ellele 1e€ der Gottesdienstfeier und der lıturgischen Gemeinde gab dıe
gesamte Kırche Von Jerusalem und dıie vielen Kırchen den Häusern konnten siıch
Liturgie versammeln SC1I 6S Brechen des Brotes SC1 6S CIMEINSAMEN lıturgischen

DIie anısche Darstellung der Ausbreıtung des Zeugn1isses über Jesus Chrıistus o1bt VeTI-

einzelt Anhaltspunkte da  e diese verzahnte Von Haus- und Ortsgemeinde
auch außerhalb erusalems verbreıtet Apg 16 15 wiırd auf das Haus der ‚ydıa Phıiıl-
1DPI VEeLIWICSCH Apg 18 auf Von Aquıla und Priszıilla Korinth Die relatıv
Darstellung der Apg dieser Welse 1äßt erkennen auch dUus ukanıscher 1C bzw

eıt das antıke Haus dıe sozlologische Kerneimheıt der Kırche Ortes Wr

uch für den ukanıschen efun: gılt das für Paulus Gesagte Das Problem legt
ange Abgrenzungskriterien bzw ange UNSCICI Kenntniıs davon Vielleicht gab
CS 1er are Vorstellungen die aber nıcht schriftlich tradıert wurden Vielleicht aber Warcn

dıie Grenzen tatsächlıc fıeßend JC ach Sıtuation und nlaß feierte dıe Hauskıirche ıtur-
DIC oder felerten mehrere Hauskıirchen oder 6S versammelten sıch alle
Hauskirchen ZUT Lıturgie dıe TUN! dafür lassen WIT heber offen Was c aber
offensıichtlich nıcht gab Waren Kompetenzabgrenzungen Die sSınd erst das Erbe Spa-

eıt Maßgeblich dıe Übereinstimmung christusorientierten Glaubensbe-
kenntnis Vomn dort eıtete sich dıe Legitimität lıturgischen Felerns Handelns ah

Aus dem bısher Gesagten 1st bereıts dıe anzunehmende 1e rkennbar ‚WOT-
den der ZUE neutestamentlichen eıt Liturgie gefelert wurde Diese kontextuelle nkultu-
ralıon der lıturgischen ersammlung 1ST besonders beachten Vor em Klauck hat
durch Forschungen nachgewılesen die Form der errenmahl{feıer helleniısti-
schen Raum stark VO kulturell-rel1g1ösen Kontext ee1ın SCWESCH 1St DIie Herren-
eler Korinth sah anders A4us als JENC jJüdısch-christliıchen Raum Dies ZC18CH dıe
Analysen der entsprechenden Passagen Von Kor 10 und 14 dıe überdies auf SC1INC

abendliche Feıer hınwelsen und dıe Berührungspunkte ogriechıschen ymposıen erkennen
lassen DiIie Dıskussion ber dıe Herkunft des Anamneseauftrags 1st der exegetischen
orschung nıcht entschıeden Gerade für dıe hellenıistisch Geme1inden wırd C1NC

Dem steht dıeAbleıtung VoNn hellen1ıstisch-römıschen Totengedenkstiftungen CrWOSCH

#IVol als Cc1in maßgebliches, e1l der Wiırkgeschichte sehr einflußreiches Beispiel GNATIUS,
Smyr S,D Vgl azu AUER — PAULSEN, Die Briefe des Ignatıus VON Antiochila und der
Polykarpbr1ef  FA SR Tübıngen 1985 (HN 18) 96—9 7
< Nal Herrenmahl und hellenistischer ult. Münster 1986 (NTA 13 bes 622 y
32 DERS., Der Gottesdienst ı der Gemeinde VO)  —_ Korinth. In DERS., Gemeıninde Amt Sakra-
ment. Würzburg 1989, 46—58 Vgl auch H MEYE! (s Anm 4) 7386
&. Ngl rsprung und Gestalten der frühchristliıchen Mahlfeıer. Göttingen 1990,
184—-187; neuerdings uch ZELLER, Gedächtnis des Leidens Vorgeschmack. Schneider.
Hg Hılberath Sattler Maınz 1995 145 124 hıer HO22 Material dazu be1



Die liturgische Versammlung
erwurzelung der Memorıa im Jüdıschen Verständnıis eines Gedächtnismahles gegenüber.““
Das Problem kann nıcht Uurc eiıne alternatıve Ösung entschıeden werden, eher wiırd dıe
Verbindung beiıder Posıtionen den orzug verdienen ” Daraus erwächst die Einsicht,
siıch auf der Grundlage der ursprünglichen Tradıtion 1n den verschıiedenen ulturkreısen
unterschiedliche Argumentations- Verstehensprozesse und somıt auch verschlıedene
lıturgische Formen entwickelt aben Die rage, ob sich dıe Ortskırchen 1m hellenıstischen
ılıeu nach dem Vorbild zıviler Vereıne organısıert haben“®, ist nıcht entschıeden. Sicher
ist ingegen, eine solche Organısationsform dıe Gemeı1lnden 1im jJüdischen Kontext
nıcht Z.UT Debatte stand

Hınsıchtlich der eıt der Feier des Herrenmahles stimmt der Befund dus Korinth mıt der
VOIL as erzählten Feier en!| der aCcC in Iroas übereın. der Paulus vorstand (vgl
Apg 20,7-1 Es ist aber nıcht übersehen, Plinius wenige ahrzehnte ach
Lukas VOIN Felern be1 1 agesanbruch und en!| des ages berichtet.“/ uch dıes ist wen1-
SCI 1im Sınne vVon Ausschließlichkeit, sondern hinsıichtlich der Möglıichkeit mehrerer For-
INeN erwägen.

Es ist evident. dıe angeführten Beıispiele auf unterschıiedliche Arten der lıturgischen
ersammlung, auch auf eın verschiedenes Selbstverständnis schlıiıeßen lassen. uch hıer
bleiben unNs dıe neutestamentlichen JTexte dıe SCHNAUCNH und Begründungen schul-
dıg Es ist aber bemerkenswert, dıie angedeutete 1e und Verschiedenheit nebeneın-
ander möglıch ist.“® So ist wn auch möglıch, bıblısche Verfasser mıt verschıedenen
Akzenten VOon der lıturgischen Feıler sprechen können: Liest die Paränese des Kol

Fe1ier der Liturgie, könnte der Eindruck entstehen, der Verfasser preche Sar nıcht
Von eiıner errenmahlfeijer. Offensichtlic ist ıhm aber wichtig, dıe rundhaltungen
die Liturgie als Konsequenz des Neugeschaffenseins aufgrund der au{tfe hervorzuheben,
nıcht den ohnehıin schon bekannten Vollzug. Umso bemerkenswerter ıst das, Was er Von der
lıturgischen Versammlung (der Getauften) verlangt:

‚AUCK, Die relig1öse Umwelt des Urchristentums Stuttgart 1995 (Studıenbücher Theologie Q68—76, hier bes. 69—70 FA IO
Vgl hier bezüglich des Paschamahles Ex 12,174; F323; dazu Mischna Pes 5Sb; dazu

SCHOTTROFF, zkr/gedenken In HAT NM 507—-518, 1er bes 516—517; SCHWEIZER, Oottes-
dienst im Neuen 1estament und heute. In DERS.., Beıträge Theologie des Neuen estaments
Zürich 197/0, 263-—282; BLANK, Was he1lit nach dem Neuen ] estament: Das Herrenmahl feiern?:
DERS., Studien ZUT bıblıschen Theologie. Stuttgart 1992 (SBAB 13) S hler 1LE Dazu
auch EYER (s Anm 4) 71—73; des weılteren CHSCHLÄGER (s Anm 5) 29

So Von ‚AUCK, Präsenz 1im Herrenmahl. In DERS, Gemeinde (s Anm 22) N B
6} E hier 322—325

Vgl dazu TZ: So ng mıt der Kırche Zürich 1992, Bemerkenswerte
Affınıtäten sıehe bei ‚AUCK (s Anm 23) 49—52

Vgl PLINIUS I Briefe „ DE versicherten jedoch, ihre SaNzZec Schuld oder ihr Irrtum
habe darın bestanden, daß s1e sıch einem bestimmten Tage VOT Sonnenaufgang versammeln
pflegten, Christus als iıhrem Gott einen Wechselgesang singen Hernach selen s1e auselnan-
dergegangen und dann wieder zusammengekommen‚ Speise sich nehmen, jedoch g_wöhnliche, harmlose Speise ext nach RUCE, Außerbiblische Zeugnisse über Jesus
und das frühe Christentum. Hg. Güting. Gileßen 1991, 1 9 ebd JO auch Kommentar dazu.

Eıne interessante Aufstellung der Grundtypen der urchristlichen Eucharistiefeier bletet
BERGER, Theologiegeschichte des Urchristentums. Tübingen 1994, 282283 Vgl die weıtausho-
lende Untersuchung Von CHILTON, eas of Meanıngs. In Eucharistic Theologies from Jesus
through Johannine Circles. Leiden 1994 (SuppIN T 723
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DEr Friede Christı habe orrang Herzen
Dazu se1d iıhr berufen e1b
Und se1d dankbar | EUXAPIOTOL Y1vEOO08|
Das Wort Christı ohne euch reichlich

aller Weisheit elehren! und einander ermahnend
Psalmen ymnen und Lieder singend Gott, dankbar ‚Uremn Herzen
Und Was iıhr tut Wort und Jlat alles Namen des Herrn Jesus
en! |EUXAPLILOTOUVTEC| Gott dem ater durch ihn Kol L7)

DIie 1er angeführten Grundhaltungen können über dıie konkrete msetzungsiorm hınaus
C10C lıturgische Gemeıminde und damıt und deswegen dıe Kırche Ortes PIagch 1C
der konkrete us der ersammlung, sondern das Tundsal  IC ihres Selbstverständnis-
SCS Sınd maßgeblich Davon soll zweıten Abschnıiıtt dıe ede SC1IN

Theologische Folgerungen
Mıt den bısher angestellten Überlegungen habe ich versucht Überblick und Fın-

1E dıe Sıtuation lıturgischen Feılierns den Anfangszeıten VON Kırche vermitteln
dies freilich agmentarısch und mıiıt 11UT WECNISCH Akzenten Was nıcht ZUT Sprache gekom-
INCIN 1ST INa sıch aber unter den genannten en subsumıieren lassen DIe Benennung
lıturgischer Prax1ıs der frühen Kırche bıldet dıe Grundlage da  z iıhr diesbezüglıches Han-
deln SC1INCT Ze1Tt- und kontextübergreifenden edeutung zusammenzustellen Ich möchte
dazu sechs Leıtsätze formulıeren und diese Jeweıls erläutern

Die liturgische Versammlung vergegenwartıgl Kirche
und Z W vollem mfang Vermutlich 1st dies dıe wichtigste Aussage Gerade das

paulınısche Verständnis unterstreicht dıe Bedeutung lıturgischen Feılerns als kırchenreprä-
sentierendes Handeln aturlıc partızıpıert dıeP antıken Haus JENC
der Kırchlichkeit er Ortskıirchen SCMCINSAM aber ıhr Kıirche-Seıin beginnt iıhrem C19C-
nNenNn kirchlichen en und hat darın Vo Grundlage Wo das Wort (Gjottes verkündet
und akklamıert wird und der emor1a des Handelns Jesu das Mahl gefeıert wiırd
ebt Kırche ihren wesentlichen Grundzügen Diese ebensäußerung VoNn IC geht über
alle Restriktionen Von eıt Raum anderen Gegebenheıten hiınaus S1IC kann also nıcht
der äußeren Dımension lıturgıschen ersammlung oder beurteıilt werden

dıe vielen Kırchen des Ortes dıe umfassende also katholische erknüpfung tereın-
ander brauche und ler nıcht isoherten Identität das Wort geredet wiırd lhıegt
auf der Hand Es 1st aber auch der Auffassung wehren die kıiırchliche Identität
lıturgischen ersammlung SCI1I ausschließlich ihrer Partızıpation mıt der Universalkırche
gegeben

Kırche Seıin bedeutet freilıch Auftrag und der Kraft des auferstandenen Herrn Gott
gegenüber und aneinander kompetent und verantwortlich Aaus 1AC handeln dıe
Miıtte da  z dıe Feıler der Lıturglie ist vornehmliıch aber nıcht ausschließlic der eucharısti-
schen 1St unbestritten Denn dieser ersammlung Namen des auferstandenen und

290Q  Vgl dazu SCHWEIZER, Der Brief an die Kolosser. Zürich 1976 (EKK) 156—159
” Vgl dazu CHSCHLÄGER, Katholische Kırche. Bıblısche Anmerkungen Kirchenvi-
S1OTL. In 1ak. (1996) JA D
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erhöhten Herrn ist dieser selbst gegenwärtig (vgl Mt 18,20, des welılteren auch Mit
und wiırkmächtig.

Die liturgische Versammlung LSt en pneumatisches Geschehen
Dieser Leıtsatz erg1bt sıch zwingend Aaus der Überlegung, dıie ZUM Gottesdienst VOI-

sammelte Gemeinde eiıne Gemeinnschaft der Getauften ist erdies ist beachten,
ach paulınıschem Verständnis das nachösterliche Bekenntnis Jesus stus als dem
auferstandenen Herrn dem ırken des Geistes entspringen kann (vgl Kor L2:3)
Wenn also Liturgie grundlegen in der Akklamation Jesu als des Kyr10s besteht und gerade
darın dıe gemeınnschaftsstiftende Dımension gottesdienstlichen Felerns gegeben ist (vgl
Kor L2); setzt dies das iırken des Gelstes unersetzlich VOTaus

Dies kann unterschiedliche Konsequenzen nach sıch ziehen: Miıt der eiınen, nämlıch
einer überbordenden charısmatıischen ülle, mulßte sich Paulus in Korinth ause1nanderset-
ZCN (vgl Kor 2-1 Seine Grundanweisung dazu lautet: Dıie pneumatıschen aben
mMussen sıch dem Wohl der Gemeinde als Leı1ib Christi und unterordnen.

Miıt der anderen Beobachtung sınd WITr vermutlıch äufiger konfrontiert, nämlıch das
ırken des Gelistes aum oder 11UT selten spürbar ist. Dann stellt sıch allerdings dıe rage,
wıieviel Freiraum WIT denn diesem ırken des Gelstes einräumen, wievie] alz da für
Spontaneıtät, eative Phantasıe und ynamı 1im Gottesdienst bleibt Zur neutestamentlı-
chen eıt gab 6S Z Wi teststehende Elemente 1im Gottesdienst, lıturgische Formeln und
Hymnen, diese Warcn aber zugleic sehr varıantenreich. aturlıc der Eınsetzungsbe-
richt das unverrückbare zentrale Element der errenmahl{feıer, aber selbst dieser ext
de nıcht In einem Starren Wortlaut überliefert WIe der bıblısche Befund ja ze1gt. (Dabeı
bliebe och Iragen, mıt welchem memoria- Lext die Johanneischen Gemeinden das
Herrenmahl begangen aben rst In der Dıdache findet sıch e1in SCNAUCT Gebetsablauf
mıt responsorischen Elementen *

ıne Antwort könnte Jlauten, all diese eativeel be1 der Form und dem Um-
fang unNnserer lıturgischen ersammlungen nıcht möglıch sınd. Das unausble1bliche Postulat
ist dann allerdings, Lıturgiegemeinden offen das ırken des Geistes gestaltet
werden mussen innerlich auberl1c

Z Die liturgische Versammlung stiftet KOLVW@VIQ
Diıese Aussage ist dıe Konsequenz der schon genannten beiıden Leıtsätze. Ich komme

nochmals auf die Formulierung zurück, dıe Paulus eingangs des Kor verwendet: 3l
mıt allen, die den Namen UuUNsSsCICS Herrn Jesus Christus |ım Bekenntnis| anrufen“‘ Kor
1;2) Es ist dıe Felier der lıturgischen Gemeinde ıhr Beten, ıhr Akklamieren des aubens-
geheimnisses, iıhre aktıve e1lhabe Herrenmahl welche Einheit stiftet, auf
verschiedenen Ebenen in en denkbaren Dımensionen: Zunächst dıe koinonia ZWI1-
schen der feiernden Gemeinde, Jeder und jedem unter iıhnen dem auferstandenen Herrn
Dıes zıeht zwangsläufig dıie Gemeinschaft zwıschen den hıer Feiıernden ach sıch, bzw.
seitzt S1e VOTaus dies Konsequenzen für den Stellenwert Von ersöhnung aben müßte,
könnten WIT In der Bergpredigt nachlesen (vgl 5,23—24). Schließlic wırd im 'Q1-

Vgl Dıdache 9,1—5; 10,1—6, dazu den Kommentar Von IEDERWIMMER, Die Diıdache. Göttin-
SCHh 1989 KAV 1 80—209, SOWIe MEYE| (s 01—94
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schen Handeln die Einheıit mıt jenen Kırchen gestiftet und bekräftigt, welche den
gleichen Glauben bekennen, akklamıeren, feıern. Es ist in erster _Lınıe der Vollzug einer
Liturgle, dıie das Heilswirken Gjottes ın Jesus Christus egens hat, in den und
durch dıe vielen Ortskırchen, der eiıne 1m ursprünglıchen Sınn des Wortes katholische
Kırche konstitutiert. ere einheıitsstiftende Elemente mögen dazukommen., aber erst

beigeordnet, anaCcC und nıcht priorıtär vorgeschaltet.”“ Ich habe den Eındruck, daß da und
dort dıe Rangordnungen zurechtgerückt werden MUsSsSen.

Um dıe Tragweıte dieser kolnon1a auszuloten, ist nochmals biblischen ext zurück-
zukehren Das paulınısche OUÜV OLV erschöp sıch 1im bıblıschen Verständnıiıs nıcht in
einem bloß auberliıchen Miteinander. on AQUus der ursprünglıchen Nachfolgegemeinschaft

Jesus ersehen WIT se1ıne tiefere Bedeutung.”” Sıe kann ehesten mıiıt innerer Überein-
stımmung, Geschwisterlichkeıt, Solıdarıtät im Lebensalltag umschrieben werden. Gerade
das letztere ist aufgrun der Jesusverkündigung unverzichtbar.

24 Die liturgische Versammlung 1st eine geschwisterliche Versammlung
Wenn VO  e der /usammensetzung der lıturgischen ersammlung AQUus getauften

Menschen dıe ede ist dieser Leıitsatz unausbleı1blıc. Es nNUu: auf die bekannte
Passage Gal ‚26— verwelsen, ın der Paulus gerade auf der rundlage der geme1nsa-
ImMenNn autie alle Unterschiede der Menschen ın der übergeordneten Z/uordnung und Einheıt
1ın Jesus Christus aufgehoben sıeht (vgl Gal 3,26—28) Dıie Taufkatechese des Röm g1bt
ergänzende Evıdenz ZUT unverzıichtbaren Geschwisterlichkeıit (vgl Röm 6,3—23:; 8,14-1
Es ist dıe en eigene ur der aufe, dıe S1e fähıg Feier des Gottesdienstes und
Miıtgliedern der lıturgischen Versammlung macht.

Geschwisterlichkeıit el nıcht galıtät; gerade ın der Liturgie g1bt CS verschiedene Auf-
gaben und Dienste. Es ist aber arau: achten, ihre erteilung und ihre Ausübung dıe
geschwisterliche Basıs nıcht verdecken und dıe entsprechende Befindlichkeit nıcht trüben.

Dies gılt auch den lıturgischen Leitungsdienst. ESs ist Ja ekannt, WIT hinsıchtlich
der diesbezügliıchen Praxı1s Aaus dem Neuen JTestament gut WI1e keine definıtiven Angaben
ableıten können. Ledigliıch be1 dem schon erwähnten Gottesdienst in 1roas, den Paulus
leıtet (vgl Apg 20,7-1 : sınd Angaben ber den Liturgilevorsıitz möglıch Es pricht aller-
ings viel dafür, der Vorsitz beım Gottesdienst mıt der Leıtung der konkreten Kırche
identisch Es bleibt also auch 1er dıe 1e der Kirchenleitungsmodelle NCU-

testamentlıchen eıt beachten. aruber hınaus ze1gt jedoch der biblische Befund,
der rhöhte Herr selbst ist, der ın und mıt der konkreten Kırche Liturgie fejert Wer
immer in dieser Feler agıert, handelt „1m Namen Jesu Chrıist1”, das e1 S1ıe oder 8 setzen

32 Vgl ZUIMN (Janzen KERTELGE, Kolmonia und Einheit der iırche nach dem Neuen estamen!
In Commun10 Sanctorum. Einheit der Christen Eıinheit der Kırche. P Scheele. Hg.
Schreiner Wiıttstadt. Würzburg 1988, 53—67; des weiteren KIRCH! Bleibendes
und Veränderbares in der Kırche. Eın bıblıscher Beıtrag ZUT Systemanalyse. In Pfarre1ı In der Post-
moderne? Gemeindebildung In nachchristlicher eıt. Karrer. Hg. Schifferle Freiburg
1997, 129—139, 1er bes 131134

Vgl dazu E, Nachfolge auf dem Weg esu Ursprung und Verhältnis VOINl Nachfolge und
Berufung im Neuen JT estament. In Vom Urchristentum Jesus. Gnilka Hg Frankemölle

Kertelge. Freiburg 1989, 68—81; IRCHSCHLÄGER (s Anm. 6}
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Jesu ureigenes Handeln iın Wort und Zeichen, ver und nonverbal gegenwärtig, vollzıehen
und aktualisıeren also se1n dıie Menschen heıilstiftendes Handeln **

Nur In dıiıesem Sinne kann das bekannte „1N PCTIrSONA Nal agere“” 1D11SC begründet
werden. Es rechtfertigt keın Gegenüber, sondern eın vorangehendes, anleıtendes 1teinan-
der mıiıt der lıturgischen ersammlung. eıtere identifikatorische Kurzschließungen der
leıtenden Person mıt der Person Jesu S11 (sowıe damıt verbundene Ausschlıeßungen
können sich nıcht auf den bıblıschen efun: abstützen, sondern sınd Konstrukte späterer
theologischer Posıtionen oder Ideologıen.

diesem Zusammenhang vermiuittelt auch die Ins  atıon des olksaltars vielen Orten
einen alschen Eindruck unterstreicht wiE doch vlielTac. das Gegenüber zwıischen dem le1-
tenden Lıturgen und der Gemeıinde. Ich plädiere natürlıch nıcht dessen SC  a  o
aber immer möglıch odıfıkatiıonen Aus der Felier VeErSus populum müßte aus 1blı-
scher D4 eine Felier C:  S populo werden, oder anders Der Volksaltar hat dort sSe1-
1ICH Sınn und richtigen atz, OF im Lentrum der lıturgischen Gemeinde steht und die
Versammlung diesen 1SC. herum geschart ist. Dann wird nämlıch auch sınnfällig und

deutlichsten dıe Rückbindung der gesamten ersammlung einen gemeinsamen
1SC Se1 „„des Wortes Gottes””, Sse1 „„des Leıibes Christi“> ausgedrückt

Die liturgische Versammlung aktualisiert das Heilsgeschehen In Jesus Christus
Diese Aussage enthält einen ohen, aber unverzıchtbaren Anspruch. Zunächst ist be-

achten, die lıturgische Feier nıcht bloßer Vollzug eines edenkens oder Gedächtnisses
ist In Entsprechung jüdıschen Verständnıis Von MeEMOrıia wırd das hıstorische Gesche-
hen vielmehr in dıe ktuelle Gegenwart der Feiernden gerückt. Gerade deswegen vollzieht
siıch in der Liturgie Ja das eıl Gottes gegenüber der Gemeinde, wobe1l dıe verwendeten
Zeichen den TIranstfer des ursprünglıchen Geschehens in die Gegenwart der Feier ermöglı-
chen sollen und wahrnehmbar, nachvollziehbar machen.

Die lıturgische ersammlung ist ın dıesem /Zusammenhang aber nıcht einfach Beobachter
dessen. WAas dıe Liıturgin oder der Liturge vollzıeht, sondern S1e ist miıteingebunden ın das
aktualisıerende Geschehen, dıes in zweıtfachem Sınne:

(1) Die Gemeinde tragt ıIn ihrer aktıven Miıtfeier und eılhabe wesentlich Aktualisie-
IUNS der MemoOorıa ın dıe Gegenwart beı deutlichsten ist dies be1 der Feler des Herren-
mahles rkennbar Ohne das en und Essen bleibt das damıt verbundene jesuanısche
Deutewort unvollständig, denn bezieht sich nıcht auf dıe eutung, sondern auch
auf den eingeforderten Mahlvollzug: rst 1im Essen des in dieser spezıfischen Weise DC-
deuteten Brotes durch die elernde Gemeininschaft wırd dıe dynamische Gegenwart des auf-
erstandenen Herrn wirkmächtig aktualısıert. Deutung und Vollzug umschreıben das Ich
Jesu und se1ine dynamısch-partizipatorische Präsenz INn actu

34 Vgl dazu RCHSCHLÄGER (S Anm 53 bes WE 42245
35 Vgl IL ATIKANISCHE:!I; pAr

SO CHSCHLÄGER, Bun:  C in der Herrenmahl- Tradition. In Der ungekündigte und Ant-
worten des Neuen 1 estaments Hg Frankemölle. Freiburg 1998 QD) im Druck dort ELE
WI1e DERS., Eucharistıie als gefeierte Gemeinschaft. In IhP' 140 (1992) 20-—26, hier ED An-
deutungsweilse mıt dieser Akzentsetzung GNILKA 10) 287; SCHÜRMANN (s Anm. 9)

1—252, sSowle schon ERKLEIN, Erwägungen ZUT Überlieferungsgeschichte der neutestamentlı-
hen Abendmahlstraditionen. In R (1977)Z 235—244, hler DE Als Hıntergrund
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(2) Die Gemeininde ist aufgrund der lıturgischen Feıjer gehalten, ber diese ersammlung

hınaus das eben, Wäds S1€e ist, nämlıch den Heıilsvollzug, den S1e immer 1ICU miıtgestaltet
und erfährt, In ıhrem Lebens  ag verwirklıchen, bezeugen weıterzugeben. afür
braucht sS1e dıe Rückbindung dıe lıturg1sche Feler:; zugleich raucht die lıturgische Ver-
sammlung dıe entsprechende Verifizierung ihres Iuns im en der TC und
er iıhrer Christinnen und Christen.

Die liturgische Versammlung begegnet dem erhöhten Herrn und [äßt sich
UNC. ihn In ihrem Zugangz ZU|: Heilsgeschehen anleiten

(Ich formulıere dıesen Leıtsatz als letzten und gleichsam als /usammenfassung.)
Lukas hat In der Emmauserzählung eiıne Gottesdienstkatechese vorgele (vgl 24 ,13—

35) Sie wiırd SCINC ausschließlich auf das Eucharıistieverständnis bezogen, hat aber einen
welterenen Dieser Abschnıitt macht eutlıch, menschlıches Bemühen alleın nıcht
NU: das Geheimnis uUuNseTCS auDbens erfassen und daraus olgerungen ziehen.
So CS die ZwWel ünger des Wegbegleıters, unbekannt zunächst. Er nımmt S1e in
dem ernst, Wäds S1e wIsSsen dieses iragmentarısche Bekenntnıis, das och ergänz
werden mul (vgl Er holt S1e dort ab, Ss1e stehen, und CT S1e weıter, CI -

Schlıe. ıhnen dıe tiıefere Dımension des Geschehens dQUus der Einsıcht in dıie Schrıift, und
Schl1eDBlic feiert wiß mıt ihnen jenes Mahl, das WI1Ie eın anderes lıturgisches Zeichen
Ausdruck bringt, Gott dıe Menschen ohne Abstrıiche. eben grenzen-los, bıs Selbst-
gabe se1InNeEs es 1e€ Jenes in dem sich das gesamte jesuanısche Heılswirken
bündelt verdichtet. Und da egreifen die beıden nıcht weiıl sS1e den Rıtus wliederer-
kannt hätten, sondern weıl S1e iIm Vollzug dieses ahles geöffnet werden das Geheim-
N1IS Gjottes

Die lıturgische ersammlung darf mıiıt dem Auferstandenen unterwegs se1n, und S1e ist
erl B eın unbekannter Wegbegleiter mehr. Sie darf wIssen, mıt und auf WCI] sSie sıch ınlälßt
zugleic aber muß S1e siıch voll auf ıhn einlassen, In se1ıiner soteri1ologıschen und trinıtarı-
schen Dımension. Sıe mul sıch VOoN ıiıhm als dem einen Mystagogen Gottes Heılswege 1mM-
PE LICU erschlıeßen lassen, W s1e feıiert, wI1e Gott bereıts uns Menschen gehande
hat. Darı mulßß S1e sıch das Herz entzünden lassen, s1e nıcht infach sıtzen bleıben,
sondern muß „noch in derselben unde  o (Lk aufbrechen, 6S anderen
65 mıt anderen teılen.

Das etztlich ist die Würde der lıturgischen ersammlung, das ist auch iıhre Aufgabe
ihre Herausforderung. So und 1Ur darın ist s1e Kırche, geheılıgte ersammlung olk
Gottes, aufder Grundlage ihres jJüdıschen es und offen alles Heil (Gottes jeder

diesem Verständnis vgl AUCK (s Anm. 25) hıer 325—330, der Verfasser bezogen auf
das paulınische Eucharıistieverständnis die Konvergenz einer vierfachen Dımension sıeht. Klauck
bezeichnet s1e als Prinzıpale Personalpräsenz, Kommemoratıve Aktualpräsenz, Proleptische Final-
präsenz, Somatische Realpräsenz.


